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Sin- «nd herwogende Kämpfe im Grotzraum vo« Bastogne
Der Fei«d verlor bisher Uber 24000 Sefavgeve , 12S0 Panzer»««d Panzerfahrzenze sowie Sber 49S GeschStze

Unersetzliche Koltorwerte bei eine« britischen Terrorangriff ans Nürnberg »ernichtet
Aus dem Führerhauptquarttex, 3. Januar . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Schlacht im Großraum von Bastogne  dauert unter

schweren hin- und herwogenden Kämpfen an. Der hartnäckig
fortgesetzte Versuch der Amerikaner, mit etwa vier Panzer-
und ebenso vielen Infanterie -Divisionen die deutsche Front
Westlich Bastogne einzudrücken und unseren Stellungsbogen
östlich und südöstlich der Stadt von drei Seiten zu umfassen,
brachte dem Feind bei nur geringfügigem Geländegewinn
einen neuerlichen Verlust von über 100 Panzern . In der
Winterschlachthat der Gegner nach den setzt vorliegenden Mel¬
dungen insgesamt über 400 Geschütze, 1230 Panzer und
Panzerfahrzeuge und über 24 000 Gefangene eingebüßt. Seine
blutigen Verluste übersteigen bereits SO 000 Mann.

Die Kämpfe an der Saar und in Ostlothringen  neh¬
men weiter eilten günstigen Verlauf . Der Saarbrückenkopf
nordwestlich Forbach  wurde erweitert und befestigt, im
Raum nordöstlich Saargemünd . das Grenzgebiet vom

einde gesäubert. Auch in den unter en  V o g es en  ist unser
ngriff im Fortschreiten. .

Lüttich und Antwerpen  liegen dauernd unter dem
Beschuß unserer Fernfeuerwafsen.

In Mittelitalien  gingen die Verbände der 8. bri¬
tischen Armee wieder zu einzelnen Angriffen und Vorstößen
in der Romagna und an der adriatischen Küste  über.
Sie scheiterten sämtlich. Feindliche Kräfte, die westlich Ra¬
venna  vorübergehend in unsere Stellungen hatten eindrin-
gen können, wurden im Gegenstoß wieder geworfen.

In Ungarn  steigerte sich die Heftigkeit der Kämpfe um
Gudapest.  Teilweise im Gegenstoß und in verbissenen Nah¬

kämpfen wehrte die deutsch-ungarische Besatzung, von Schlacht¬
fliegern unterstützt, die fortgesetzten Angriffe der Bolschewisten
ab. An der Südgrenze der Slowakei  stehen unsere Trup¬
pen in schweren aber erfolgreichen Abwehrkämpfen gegen
verstärkte sowjetische Angriffe zwischen dem Gran  und dem
Quellgebiet des Sajo.  In Luftkämpfen wurden 18 feindliche
Flugzeuge zum Absturz gebracht.

An der Front von der Ostslowaket bis nach Kurland blieb
die Gefechtstätigkeit gering.

Nordamerikanische Terrorflieger warfen am gestrigen Tage
Bomben auf das westliche Reichsgebiet, wobei besonders
Wohnviertel verschiedener Städte betroffen wurden. Tiefflieger
setzten ihre Bordwaffenangriffe gegen die Zivilbevölkerung
fort. In den Abendstunden richtete sich ein Terrorangriff der
Briten gegen Nürnberg,  der große Häuserschäden und-
Verluste unter der Zivilbevölkerung verursachte. Unersetzliche
Kulturdenkmäler fielen der sinnlosen Zerstörungswut des
Feindes zum Opfer. Außerdem unternahmen die Briten mit
schweren Kampfflugzeugen Angriffe gegen Städte in Südwest¬
deutschland und mit schnellen Kampsflugzeugen gegen die
Reichshauptstadt.  Durch Luftverteidigungskräfte wur¬
den gestern 22 feindliche Flugzeuge , darunter 14 viermotorige
Bomber , abgeschossen.

London  liegt weiter unter dem Beschuß unserer Ver¬
geltungswaffen.

Im Monat Dezember verloren die Anglo -Amerikaner
über dem Kampfraum im Westen und dem Reichsgebiet ins¬
gesamt 1379 Flugzeuge , darunter mindestens 410 viermotorige
Bomber.

Schwere kindliche Verlustei» See Mulerschlschl im Weste»
«ei Bastogne ober 100 Panzer abgeschoffeu- Fortschrittea» der Saar , der Blie » und i« de« ««tere« Bogese«

Berlin , 3. Januar . Am zweiten Jahrestag des neuen
Jahres lagen die Schwerpunkte der Abwehr- und Angriffs¬
kämpfe an der Westfront wieder im Raum von Bastogne , an
der Saar und in Lothringen, in Mittelitalien zwischen der
Via Emilia und der Via Adriatica und an der Ostfront bei
Budapest.

Die Winterschlachtin den Ardennen strebt im Gebiet von
Bastogne  einem neuen Höhepunkt zu. Nach den erfolg¬
reichen Durchbruchskämpfenin den ersten Tagen der zweiten
Dezemberhälfte liefen größere Gegenmaßnahmen des Feindes
zunächst an der Nordflanke des Einbruchsraumes an. Beider¬
seits Stavelot  erlebte die bereits beim ersten Ansturm stark
angeschlagene 1. nordamerikanische Armee ihren zweiten
Aderlaß und hat sich trotz Auffüllung durch rasch herange-
sührte Verstärkungen seither zu keinen neuen ins Gewicht fal¬
lenden Operationen aufraffen können. Sie vermochte am
Dienstag in der Gegend von Monschau  nicht einmal den
Verlust einiger Höhen an örtlich angreifende Stoßtrupps zu
verhindern.

In gleichem Maße wie der Kampf an der Nordflanke abflaute,
wuchs aber der Druck von Süden , wo die 3. nordamerikanische
Armee immer neue meist von der Saar abgezogene Kräfte
hcranführte. Deutlich zeichnete sich ihr Versuch ab, die drohende
Umklammerung der von unseren Truppen auf Bastogne zu¬
rückgeworfenen Verbände zu verhindern, wozu der Gegner
alle verfügbaren Kräfte in die Schlacht warf. Wie der Wehr¬
machtberichterwähnt, hat der Feind im Großraum von Ba¬
stogne zur Zeit etwa acht Infanterie - und Panzer -Divisionen
zusammengeballt. Grob berechnet bedeutet das, daß zur Zeit
auf jedes dort eingesetzte nordamerikanische Regiment nur
etwa ein Kilometer Frontbreite entfällt . Aus dem Ringen der
letzten Tage ist eine Kampflinie entstanden, die an den Umriß
eines Weinblattes erinnert . Der Stil des Blattes wird von
einem Geländestreifen beiderseits der von Süden herankom¬

menden Straßen gebildet. Die einzelnen Ecken des Blattes
liegen an den von Bastogne nach Westen, Norden und Osten
ausstrahlenden Straßen . Wie schon an den Vortagen , richteten
sich auch am Dienstag die Hauptstöße des Feindes gegen die
beiden Frontnasen , die nach wie vor den von Süden zur Stadt
führenden Verbindungskorridor bedrohen. Die Angriffe er¬
folgten zum Teil auch von dem umfaßten Raum aus nach
außen. Den Anstrengungen des Feindes setzten unsere Tnip¬
pen harten Widerstand entgegen. In Verteidigung und
Gegenangriff schossen sie in den Leiden ersten Tagen des neuen
Jahres 126 nordamerikanische Panzer ab und verhinderten
ins Gewicht fallende Bodengewinne des Gegners . Ueber einige
kleinere Dörfer gingen bei Nacht noch die Kämpfe hin und her.

Die starke Erhöhung der im heutigen Wehrmachtbericht
gemeldeten feindlichen Verlustzahlen in der Winterschlacht
gegenüber der letzten derartigen Meldung vom 21. 12. ist in
erster Linie die Folge des schweren Ringens bei Bastogne.
Auch die gegenwärtigen starken Angriffe der Nordamerikaner
in Südost -Belgien können darüber nicht hinwegtäuschen, daß
der Ablauf der Kämpfe im Westen von der Aktivität der
deutschen Truppen bestimmt wird.

Ueberall, wo der Gegner durch die Winterschlacht im bel-
isch-luxemburgischen Raum gezwungen wurde, seine Fronten
urch Abzug von Kräften zu schwächen, nutzten dies unsere

Verbände zu eigenen Angriffen aus. Der Saarbrücken vorge¬
lagerte Brückenkopf wurde nach Westen erweitert und befe¬
stigt. Nordöstlich Saargemünd  befreiten unsere Truppen
das Grenzgebiet an der Blies vom Feinde, weiter östlich ver¬
tieften sie ihrk Einbrüche und im Bitscher Wald , wo sie inner¬
halb von 48 Stunden starke feindliche Verteidigungsstellungen
durchstießen, gewannen sie nach Süden weiter Boden . Zur
Stunde sind unsere Grenadiere dabei eine Reihe von Schlüssel¬
punkten an den Gebirgsflüssen der unteren Vogesen auszu¬
brechen.

Wachsende Siirle der Kämpfe»mBudapest
1 Wie an der Westfront nahm auch in Ungarn  die Härte

der Kämpfe zu. Bei Budapest  schlugen deutsche und unga¬
rische Truppen regimentsstarke durch zahlreiche Batterien,
Panzer und Schlachtflieger unterstützte Angriffe in Gegen¬
stößen und verbissenen Nahkämpfen blutig ab. Den Brücken¬
kopf westlich der Donau griffen die Bolschewisten von Norden
und Süden an und erzielten zunächst örtliche Einbrüche. In
den späten Nachmittagsstunden war aber durch erfolgreiche
Gegenangriffe der Besatzung die alte Hauptkampflinie wieder
fest in eigener Hand. Auch von Nordosten und Südosten her
griff der Feind die Stadtränder von Budapest an. Hier wurde
bei Nacht noch hart gekämpft. Panzerjäger und Flakkanoniere
schossen eine Reihe feindlicher Panzer zusammen, Sturm¬
geschütze brachen immer wieder zwischen den Häusertrümmern
vor, um die feindlichen Stoßkeile in Flanke oder Rücken zu
fassen. Meist aber brachten unsere Grenadiere und Panzer-

renadiere mit Handgranaten und blanker Waffe die Entschei-
ung . Die in kleinen Gruppen, aber nach einem sinnvollen

Plan kämpfenden Verteidiger ließen die feindliche Infanterie
noch in der Nacht immer wieder ins Verderben rennen. In
Abwebr und Gegenstoß wurden erneut fünf feindliche Panzer,
acht Geschütze, 12 Maschinengewehre und mehrere mit Muni¬
tion vollbeladene Lastkraftwagen vernichtet oder erbeutet. Die
übrigen Kämpfe in Ungarn hatten im allgemeinen nur ört¬
lichen Charakter.

Berlin , 3. Januar . An der italienischen Front schaffen im
Jahre 1944 deutsche Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe
1954 anglo -amerikanischeFlugzeuge ob Durch fliegende Ver¬

bände wurden ferner 15 Handelsschiffe mit 66 500 BRT , fünf
Zerstörer und neun Landungseinheiten versenkt. Beschädigt
wurden neun Handelsschiffs mit 49 000 BRT und zwei Zer¬
störer. Getroffen wurden weiterhin 101 Handelsschiffe mit
565 000 BRT , vier Kreuzer und 22 Landungseinheiten . Flak¬
artillerie der Luftwaffe vernichtete in Erökämpfen 205 Panzer,
zahlreiche Kraftfahrzeuge und Geschützstellungen.

Mmiral Ramsap auf einem Flug in Belgien getötet
Stockholm, 2. Jan . Wie Reuter aus dem Hauptguartier

Eisenhowers meldet, ist der Oberkommandierende der Marine-
Erveditionsstreitkräfte der Alliierten in Earova , Admiral Sir
Bertram Ramsay, während eines Fluges in Frankreich getötet
worden.

Plastiras will neue griechische Regierung bilden
Vigo , 3. Januar . Nach Meldungen aus Athen hat sich

General Plastirus auf Aufforderung durch Erzbischof Damar-
kinos bereit erklärt, eine neue griechische Regierung zu bilden.

Englische Meldungen besagen, daß die britische Artillerie
inzwischen die Beschießung der Elas -Stellungen mit Unter¬
brechungen fortsetze.

Genf. Der Amerika-Korrespondent der „News Chronicle"
Robert Waithman, der eine Bilanz für das Jahr 1944 zieht,
stellt am Eingang seiner Ausführungen fest, daß die Verluste
der USA -Truppen „schon jetzt das Doppelte betragen", was
Amerika im ganzen ersten VMkrieg verloren habe.

Triumph - es - eutfihen Alpthos
nor. Goeiöels s«r Jahreswende — 1S44 die härteste Probe

Reichsminister Dr . Goebbels  sprach am Silvester¬
abend im GroßdeutschenRundfunk zum deutschen Volk. DaS
Ende des Kriegsjahres 1944 findet, erklärte der Minister ein¬
leitend, die abendländische Menschheit in einer wahrhaft
tragischen Situation . Wo die Feinde des Reiches und de»
europäischen Neuordnung auftraten, stellten sich unverzüglich
Hunger, Elend und politisches und wirtschaftliches Chaos
in ihrem Gefolge ein. Das Jahr 1944 hat Sie allgemein«
Krise Europas , ja der ganzen gesitteten Wett auf einen neue«
Höhepunkt getragen. Wenn es in diesem Wirbel aufwüh¬
lender Ereignisse überhaupt eine Kraft gibt, die uns mit
Glauben und fester Zuversicht erfüllen kann, dann ist es die,
die das deutsche Volk seinem Schicksal und seinem geschicht¬
lichen Auftrag gegenüber gezeigt hat. Es war in diesem
schlimmen Jahr der ruhende Pol in der Erscheinungen
Flucht. Gäben wir nicht allein schon durch unser Vorhanden¬
sein, darüber hinaus aber auch durch unsere Standhaftigkeit
und durch unser unerschütterliches Festhalten an den von un-
beschworenenIdealen dem Krieg seinen Sinn und sein Ge¬
präge, dann wäre er längst völlig sinnlos geworden, und dt»
Menschheit würde über kurz oder lang wieder in die finsterst«
Barbarei und stumpfeste Primitivität der Urzeit zurücksinken.

Wir stehen am Abschluß einer alten und an der Schwelle
einer neuen Zeit . Dieser Krieg hat selbstverständlichseinen
historischenSinn wie jedes Ereignis in Ser Geschichte von
diesen Ausmaßen und dieser Reichweite. Wir können in un¬
seren Feinden nur die Träger und Verfechter eines bösen
WeltprinzipS erkennen, gegen die wir uns zur Wehr setzen
müssen, wenn wir nicht unser Leben verlieren und bannt
überhaupt das Licht der Menschheit zum Erlöschen bringen
wollten. Das Kriegsjahr 1944 hat das deutsche Volk auf dir
härtesten Proben gestellt, von denen meistens eine genügt
Hätte, um andere Völker völlig zu Boden zu schlagen. Das
kann doch nicht ohne Sinn sein. Wenn das vergangene Jahr
uns nicht erschüttern konnte, was sollte uns dann überhaupt
noch zn erschüttern vermögen ! In seinen wilden Stürme»
stand unser Volk wie ei» Fels im Meer. Seine Feinde wähn¬
ten bereits den Weg nach Berlin frei. In London und Wa¬
shington wurden Wetten 1:10 abgeschlossen, baß der Krieg
in Europa noch im Oktober zu Ende gehen werde. In diesem
Tornado von Unglück, der über uns hinwegbrauste, erhob
sich wie ein Wunder der deutsche Mythos . Das für den Feind
Unbegreifliche geschah: Das deutsche Volk und seine Führung
dachten nicht an Kapitulation : im Gegenteil , in etner Kraft»
anstrengung ohnegleichen gewannen sie wieder festen Bode»
unter den Füßen. DieJ - eetriumphierteüberdi»
robe Gewalt.

, Dt « große Ruhmestat
In diesen schwersten Monaten des Krieges vollzog stck

daS, was unsere Feinde das deutsche Wunder nennen. Wt»
erwiesen uns .als stärker, als sie, ja als viele von uns sogar
selbst gedacht hatten, als so stark jedenfalls , daß unser He»
denvolk, « erlassen von fast all seine» Bundesgenossen , einsauf
und nur auf sich selbst gestellt einer Welt von Feinde»
trotzend in wenigen Wochen nicht nur seine VerteibigungS«
fronten wieder neu stabilisierte, sondern darüber hinaus z»
einem kraftvollen Offensiv  st oß  mitten in die für unvevt
wundbar gehaltene Flanke seiner Westgegner aushole»
konnte. Diese Tatsache ist kein Wunder, sondern das Ergeb¬
nis unseres Glaubens , unseres KämpfenS und unserer A«
beit. Wir haben uns im wahrsten Sinne des Wortes iS
unsere heimatliche Erde festgebissen und festgekrallt, und dar¬
um ist sie unS geblieben und wird sie uns weiter bleiben. Wt»
haben nicht die Hände in den Schoß gelegt und auf ein Wun¬
der gewartet, wir haben daS deutsche Wunder durch unseres
Fleiß und durch unsere Tapferkeit Wirklichkeit werden lassen»
Das ist Sie eigentliche große Puhmestat dieses Krieges.

Man spricht auch tm Sprachgebrauch des Alltags vo»
römischen Tugenden und jedermann weiß, was darunter -a
verstehen ist. Man führt preußische Gesinnung als VorbilS
an. Man wird in kommenden Jahrzehnten und Jahrhun¬
derten ebenso von deutscher Standhaftigkeit reden und da¬
mit sagen wollen, daß beide Worte dasselbe bedeuten. W»
heute an Stelle früherer blühender Gemeinwesen Brand»
ruinen unsere Heimaterde bedecken, werden neue imposant«
Städte erstehen, und auch sie werden später wieder einmal
vom Zahn der Zeit zerfressen oder vom Fortschritt de»
modernen Technik überholt werden. Bleiben aber wird übe»
allem der Lebenswille eines Heldenvolkes,  das
sich nicht geschlagen gab und deshalb nicht geschlagen werde»
konnte. Noch immer in der Geschichte sind militärische Aus¬
einandersetzungen derart umwälzenden Charakters von gro¬
ßen Männern geführt und bestanden worden. ES handelt
sich bei jenen säkularen Erscheinungen um geschichtlich«
Genies , die aus der Einsamkeit ihres von der Vorsehung
selbst gestellten Auftrages handeln und die tn ihren weit-
und menschheitsumspannenden Wirken voll zu erkennen und
zu begreifen schon eine besondere Gnade bedeutet. Sie sind
die eigentlichen Verwandler der Menschheit. Wenn Schmerz
nnd Kummer den Weg solcher Umwälzungen begleiten, sq
sind sie an seinem Ende immer wieder zur tiefsten Beglückung
geworden.

Rettung nur vnrch de» Führer
In einer solchen Zeit -der Umwertung aller Werte lebe»

wir, und das deutsche Volk allein verfügt tn th»
über den Mann,  der dieser Zeit würdig ist und der skt
zu guter Letzt auch bändigen wird. Man schaue sich tm wei¬
ten F̂elde der feindlichen Politik und Kriegführung um und
man wird keine Persönlichkeit entdecken, die mit dem Führer
überhaupt in Vergleich gesetzt werden könnte. Sie sind nur
Erscheinungen parlamentarischer Zahlen- und Zufallsspiele-
reien oder blutigsten Massenterrors. Er aber ist die Ver¬
sinnbildlichung und Verkörperung seiner Zeit. Wenn Europa
sein Leben rettet, dann nur durch ihn.  Die anderen
führen lediglich Phrasen und flüchtige Versprechungen rns
Feld. Sie sind sich nur einig in ihrem Haß, tn ihrem diaboli¬
schen Zerstörungswahnsinn, der sich gegen alles richtet, waö
sie als über sich stehend empfinden. Ihre unüberwirck 5a'
scheinende Macht hat ihren Nöbepnnkt überschritten. >-n' '



A» oern Augenvltcr , rn rem ste vas deutsche « oir zur letzten
Probe zwangen und eS sich als stärker erwies , als alle Kraftter Finsternis.

Wenn später einmal die Geschichte dieses Krieges ge»
schrieben wird , dann werden die Historiker an der Feststel¬
lung nicht vorbeikommen , daß sich in diesen atemberaubenden
Stunden der deutschen und europäischen Entwicklung die
große Rettung daraus ergab , baß ein Führer ein Volk und
ein Volk einen Führer fand , die einander würdig waren.
Heine noch so geschmeidige Ueberredungskunst des Feindes
kann uns von der festen Ueberzeugung abbringen , daß wir
einen Wettkampf gegen die Macht des Bösen burchzustehen
Laben und baß uns der Sieg gewiß ist, wenn wir uns dabei
selber treu bleiben . Das Krtegsjahr 1944 hat uns in eine
harte Schule genommen, unS geschunden und gepeinigt , aber
auch zu unserem wahren Selbst zurückgeführt . Das deutsche
Dolk- ist ihm nichts schuldig geblieben . Es war das Jahr
unserer Bewährung.  Aber an seinem Ende steht der
Triumph unsere Zähigkeit . Der Krieg entscheidet.sich immer
erst in der letzten Runde , und wenn man in London, Wa¬
shington und Moskau glaubt , daß wir dabet nichts mehr mit-
znreden haben würden , so wird man diese Meinung , wie so
diele über uns , von Grund ans revidieren müssen.' Wir brau¬
chen nur die jüngsten Ereignisse auf den Schlachtfeldern als
Beweis dafür anzuführen . Das neue Jahr wir - uns bereit
finden.

Fronthilfe und Kriegseinsatz
Die Parole der Jngend

ReichSjugendführer Artur Axmann  wandte sich aüi
Neujahrstage mit einer Ansprache an die deutsche Jugend,
indem er der Hitler -Jugend Aufgabe und Ziel für die Ar¬
beit in den kommenden Monaten stellte, gab er dem deutschen
Bolk einen zusammenfassenden Bericht über den Einsatz der
Jugend der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
im zurückliegenden Jahr . In tiefer Dankbarkeit önrfte die
Hitler -Jugend im vergangenen Jahr mehrfach die Anerken¬
nung des Führers für ihren vorbildlichen Kriegseinsatz , der
besonders seinen Ausdruck in der Kriegsfreiwilligenmeldung
des Jahrganges 1828 fand . Die Hitler -Jugend dankt der
kämpfenden Front und der schaffenden Heimat , indem sic sich
am Anfang des Kampfjahres 1945 mit ihrer neuen Jahres-
oarole „Fronthilfe und Kriegseinsatz"  unbeirr¬
bar und unerschütterlich im Galuben an Adolf Hitler zum

awpf um den Bestand unseres Reiches und die Zukunft un-
res Volkes bekennt und ihre gesamte Arbeit ausschließlich

den Dienst des Krieges stellt.
»Im Jahr 1844", erklärte Retchsjugendführer Axmann,

»hat mit unserem Bolk auch seine Jugend eine sehr schwere
tznd harte Belastungsprobe erfolgreich bestanden. Symbol-

aft für den Geist und die Einsatzbereitschaft der deutschen
ugenü tm sechsten Kriegsjahr ist schlechthin der Stellungs¬
au und Schanzöienst geworben , den nahezu 488 808 Jungen

an den vom Feind bedrohten Grenzen ausnähmrn . In kur¬
zer Zeit ", so fuhr der Reichsjugendführer fort , „sind diese
Fronthelfer der Hitler - Jugend  zum Inbegriff
Lei nationalsozialistischen Kriegsjugenb geworden , die im un¬
mittelbaren Dienst der kämpfenden Truppe steht. Neben
Ihnen erfüllten die Mädel in Nähstuben , Krankenrevieren,
Küchen, überall dort , wohin man sie rief , ihre Pflicht . Mit
einer solchen Jugend ", erklärte Axmann » „müssen wir den
Krieg gewinnen ."

„Ein überzeugender Beweis für die Haltung der 'Jugeno
in diesem gewaltigen Freiheitskampf , erklärte der Reichs-
jugendführer , ist ihr Bekenntnis zur Krtegsfrel-
»illiqkett.  Ich bin der festen Ueberzeugung , daß auch
der Jahrgang 1929 in seiner Haltung und Ausbildung dem
Jahrgang 1928 in keiner Weise nachstehen wird '. Immer stär¬
ker werde offenbar , fuhr Axmann fort , daß die Erziehung
Adolf Hitlers einer der realsten und entscheidendsten Fak¬
toren in unserem Kriege sei. Der Kampfgeist unserer jungen
Soldaten hat in der fi-Divifion „Hitler -Jugend " seinen sym¬
bolischen und militärischen Ausdruck erhalten . Unsere
Kriegsfreiwilligen sind schon die jungen nationalsozialistisch
erzogenen Soldaten unserer Revolutionsärmee . Der Feind
bezeichnet? sie als seine größte Gefahr . Wir werden dafür
sorgen, daß es immer so bleibt.

Im Jahre 1945, so fuhr der Retchsjugendführer fort,
" die Gesundheitsführung , die vormilitäri ^ - und mili¬

tärische Ausbildung und die weltanscyauliche Erziehung im
Vordergrund der Arbeit der Hitler -Jugend stehen. Sie sollen
Reichsarbeitsdienst und Wehrmacht einen hochwertigen Nach¬
wuchs zur Verfügung stellen, der seinen Glauben an den
Sieg auch a»3 dem Gefühl der persönlichen Ueberlegenheit
als Einzelkämpfer gewinnt . Die 18- bis SljäDrigen Mädel
werden im neue» Jahr in das Korps der Wehrmachthelfe¬
rinnen etnrücken. Ueberall aber , wo die arbeitende Heimat
und Sie kämpfende Front den Einsatz und die Hilfe der Ju¬
gend verlangen , wird die Hitlerjugend zur Stelle sei».
Fronthilfe und Kriegseinsatz  sind die Parole des
neuen Jahres ."

Solbe««S Eichenlaub mit Schwerter« u«d Brillanten
HSchkte deutsch« Ta»kerkeit»arr»zeichn««g vom Sichrer gestiftet

wer F « tzrertzai ourq « eroronnng vom r». » ezemoer
1944 das Golden « Eichenlaub mit Schwerter«
« » - Brillante«  znm Ritterkreuz des Eiserne « Krenzes
als höchst« deutsche Tapserkeitsauszeichnnng gestiftet. Sie
wtrLH » ganze« höchstens zwölfmal verliehe ».

MS erster Soldat de» deutsche» Wehrmacht erhielt am
t . Januar 1S4S Oberstleutnant Hans -Ulrich Rudel,  Kom¬
modore des SchlachtgeschwaberS„Jmmelmann ", diese höchste
deutsche Auszeichnung auS der Hand des Führers . Gleich¬
zeitig beförderte der Führer Oberstleutnant Nudel in
Würdigung seines «nabläsfig bewiesenen höchsten Helden¬
tums , seiner einmalige « fliegerische» «nb kämpferische» Er¬
folge znm Oberst.

Mit einer Gefamtzahl von 46S vernichtete« Feindpan¬
zer«» mit mehr als S490 Feindflüge » ist Oberst Rudel heute
-er erfolgreichste Kämpfer aller Luftwaffe » der Welt. Er
allein hat etwa vier sowjetische Pauzerkorps ansgeschaltct
nnd dadurch den hart ringende « Erdtrnppe « im Oste» eine
hervorragende Entlastnng gebracht.

Die Brillanten für Schörner
Der Führer verlieh am 1. Januar 1945 das Eichenlaub

Oberst Nudel der erste Träge»
mit Schwerter « und Brillante » am Generaloberst Ferr -naso
Schör » er , Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe , M Hf,
Soldaten der dentsche« Wehrmacht.

/ Japan kämpft bis znm Sieg
^RenjahrSansprache des Ministerpräsidenten Kots». Ministerpräsident General Koiso  hielt zum Jahr ?AH

beginn eine Rundfunkansprache , in der er die feste Entschloß»
»enheit des japanischen Volkes zur Fortführung des Entschei-
bungskampfeS und die Entschlossenheit der japanischen Regie,
rüng , Maßnahmen zur Erreichung LeS Sieges burchzufühl
reu , zum Ausdruck brachte. Er wies auf die Erklärung de-
Tenno bei der Eröffnung des 86. Reichstages hin, das japa-
ntschc Volk müsse mit aller Kraft solange kämpfen, bis de»
Steg errungen  ist . Der Ministerpräsident ermahnte bi«
Japaner in der Heimat , gemäß dem Vorbild der Soldaten
alles zu tun , um die Kampfkraft Japans zu erhöhen und
noch größere Produktionsleistungen zu erzielen . England und
USA hätten "abermals eine Offensive einaeleitet . Das japa¬
nische Volk müsse daker um so fester entschlossen sein, unter
allen Umständen den sich in Grotzostasien festkrallenden Feind
zu vernichten und die Sicherheit dieses Raumes her -ystKZLv

Dev Kamps am Vudapeft/Von̂-Kriegsberichter Walter Kalweit
(ft -P .K.j Ueber der ungartjchen Hauptstadt stytmmerr

der Himmel in roten und violetten Farben . Das Dröh¬
nen der Geschütze, das Rasseln der Maschinengewehre ver¬
mischt sich mit dem bumpsen Brummen der übex den Stadt-
kern kreisenden deutschen Flugzeuge . In den ausgedehn¬
ten westlichen Stadtteilen toben erbitterte Straßen-
kämpfe.  Immer wieder kommt es zu Nahkämpfen mit
Ser blanken Waffe.

Hinter rasch aufgertchteten Barrikaden kauernd , Keller
um Keller ln Widerstandsnester verwandelt , stellen sich mit
einer beispielhaften Zähigkeit fi -Männer . Panzergrenadiere
des Heeres , Panzerjäger und ungarische Fallschirmjäger,
von deutschen Panzern unterstützt , immer wieder den hef¬
tig anrennenden sowjetischen Stoßgruppe « entgegen. Jeder
Verteidiger von Budapest weiß -um die Notwendigkeit die¬
ses Kampfes . Deshalb das trotzige Ausharren , deshalb
die wiederholten Stöße in die feindlichen Angrisfsmaffen.

Im Gegenangriff werden immer wieder die Lücken
von ft -Männern und Grenadieren geschloffen. Deutsche
Panzer und Stoßtrupps gehen den da und dort austauchen-
öen gepanzerten Gegnern zu Leibe. Immer wieder' meldet
der Vcrteidignngsabschnitt von Budapest eine hohe Zahl
vernichteter Sowietpanzer.  Ging einem ft -Kav.-
Regiment oder einer Grenadierdivision ,die Munition aus,
so wird mit aufgrpflanztem Seitengewehr der Widerstand
fortgesetzt.

Budapest , seit Wochen schon Frontsta - t . wurde mitte
Dezember durch den sowjetischen Vorstoß über Hatvan
zum nördlichen Donanknie , der mit der Einnahme von
Waitzen  endete , von Osten her umklammert . Schon
glaubte die sowjetische Führung , die deutsche Abwehrsront
von Budapest überwunden zu haben, schon traten ihre
Panzerverbände zum Großangriss im Norden und Südenan. da -einte es sich, daß es vorbildlicher deutscher Füh¬

rungskunst gelungen war , auch nach Noroen uns Lmen
eine neue Abwehr aufzubauen . Der Feind stieb mit de»
Masse seiner Panzertruppen in den nördlichen Vororte«
der ungarischen Hauptstadt auf die Bataillone der Panzer»
Grenadier -Division „Feldherrnhalle ", die unter der tapfe¬
ren Führung von Oberstleutnant Bors in wenigen Tagenmehr als 68 sowjetische Panzer zur Strecke brachten. Auch
im Süden von Budapest waren die dort kämpfende» ft«
Kavallerieöivisionen nicht aus ihren Stellungen herauSzn-
bringen.

Dann versuchte «s bas sowjetische Oberkommando voll
Westen her. Sowjetische Kräfte setzte» über die Csepel«
Linie  auf das Westufer der Donau und stieße» gemein¬
sam mit den aus Sern Raume Stuhlweißenburg angreifeu«
den sowjetischen Divisionen nach Norden und Westen voi^
um in den Weihnachtsseiertagen die- Umklammerung vor»
Budapest zu vollenden . Während ein Teil der Feindver-
bände nach Westen drehte, um in weiterem Vorstoß Bode»
in Richtung aus Komorn zu gewinnen , drangen zahlreich«
sowjetische Kräfte gegen den westlichen Stadtrand von Bu¬
dapest vor . Doch auch dieses Vorhaben des 8z--" --rs wurde
vereitelt.  Nasch zufammengestellte Kampfgruppen tauch¬
ten am westlichen Stadtrand auf und hinderten die Sow¬
jets daran , die eigene Hauptkampflinie am Ostufer de»
Donau von hinten auszuradieren . Durch Gegenangriff«
deutscher Panzergruppen wurde auch Ser in Richtung Ko,
morn  angreifende Feind znm Stehen gebracht.

Auf den Stadtkern beschränkt, stärksten Angriffe « von
mehreren Seiten ausgesetzt, verteidigte sich die Besatzung
von Budapest mit fanatischer Tapferkeit . Sie fügte den
Sowjets täglich ungeheure Verluste zu, so daß ihr trotzige-
Ausharreu nicht vergeblich ist und die deutsche Führung in
den Stand setzt, umfassende Gegenmaßnahmen im ungari¬
schen Kampfraum einzuleiten . '

Wachsende Enttäuschung in ASA
Auch Roosevelt durch de» Herrische» Angriff völlig überrascht

Nach übereinstimmenden Meldungen englischer Korre¬
spondenten aus den USA greift dort die Enttäuschung
über die Entwicklung der Kriegslage immer weiter um
sich. Das NSA -Volk ist sich, so meldet z. B. der Amerika-
Korrespondent von „News Chronicle ", gerade zum Jahres¬
wechsel darüber klak geworben , daß es in den Krieg viel
tiefer hineingeraten sei und sich viel größeren Problemen
gegenüber sehe als man es zn Beginn des Jahres 1944
erwartet habe. Die steigenden Verluste der USA -Truppen
auf allen Kriegsschauplätzen trügen dazu bei. eine beträcht¬
liche Ernüchterung herbeiznführen . Das Jahresende 1944
sei, so schreibt der Bericht des englischen Korrespondenten,
„ernster und unerfreulicher als irgend eines , an das sich
die jetzt lebenden USA -Bürger erinnern könnten.

Der Korrespondent des „Daily Expreß " berichtet, daß
man einen Beamten in den USA heute nicht mehr ärger»
könne, als wenn man ihn frage,>wie lange der Krieg noch
dauern werde . Nachdem Roosevelt mit seiner eigenen Vor¬
aussage so schwer hereingefallen und noch von höchster Re-
gierungsseite vor einigen Monaten die Parole ausgegcben
worden sei, - aß - er Krieg in 30 Tagen vorüber sein werbe,
seien jetzt örrartiqe Voraussagen offiziell verboten . Alle
Pläne der USA - Regi .er .ung seien burch-kr eu zt worden.

Der „Daily Mail "°Korrespondent meldet , daß man in
den USA . beute dem überraschenden Beginn der deut¬

schen Westoffensive nicht mehr an Sie Wahrheit ver a«rv>
lichen Berichterstattung ans dem Hauptquartier Eisenho«
wers glaube . Der Korrespondent weiß weiter zu berichte«,
daß auch Roosevelt  von dem deutschen Angriff vül«
lig überrascht  und aus „eine derartige Demonstratio«
der wiederauferstandenen deutschen Macht" nicht vorberei¬
tet gewesen sei. Es sei klar . Sab stch-Roosevelt und sein«
Ratgeber „kolossal verrechnet " hätten . Man habe sich tri
den USA eingebildet , baß alle Probleme durch die militä¬
rische Niederlage Deutschlands bald gelöst werden würdet»
und sei nun völlig verwirrt , weil die Dinge einer» g<M
anderen Lauf nähmen , als man erwartet habe. "

Tr
, Die Notwendigkeit , weitere Kampfeinheiten für dt«'
europäische Front herbeizuschaffen, unterstreicht der mili¬
tärische Kommentator der „Newyork Times ", Baldwtu . Er
ist sich klar darüber , daß „die mächtige deutsche Offensive
im Westen unvermeidlich dem alliierten Nachschub somit
Truppenverschiebnngen . welche in vielen Fällen schon sehr
schwierig sind, wieder erschweren werde ." Die Verlust«
der Infanterie und der Panzertruppe»  seien,
so berichtet Baldwin weiter , bereits im November sehr
hoch  gewesen . Für diesen Monat gibt er die Verluste de»
amerikanischen Vodenstreiikräfte allein für Westeuropa mkt
">7 7S5 Mann an. Der USA -Hauptmann Williams betonte,
-aß die deutschen Soldaten selbst in schwierigster Lage kein«
Neigung zeigen, sich geschlagen zu geben. Es seien hervor¬
ragende Soldaten besten Kalibers . Eine der erbitterste«
und blutigsten Schlachten des Kriege ? sei notwendig gewe¬
sen. um die Eigenschaften der deutschen Nation zu zeige«.

Sie Iü8en,He ^ vrskr
Kriminalroman voo ttisln2 -l. uci>vig ^ siittaassn
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Walkenhorst verspürte eine tiefe Befriedigung , in keinem
Berufe mit einem solchen Vertreter der Anklagebehörde zu¬
sammen arbeiten zu dürfen.

*

Einige Tage später laß in der Klinik des Medizinalrats
Dr . Roscher Kriminalkommissar Walkenhorst Frau Krottner
gegenüber . Der Beamte erschrak förmlich, als er die Witwe
wiedersah . Sie glich nur noch dem Schatten jenes liebenden
Weibes , das sie einst gewesen war . Walkcnhorst kannte Erika
Gehrmann als Sohn der Stadt von Kind aus unh hatte oftden Kops über das eigenwillige Kind geschüttelt, das früh
mutterlos , einem sehr harten und eigensinnigen Vater aus-
geliesert war . — >

Frau Krottner befand sich jedoch aus dem Wege zur Ge¬
nesung. „Es geht nur sehr langsam", meinte seufzend der
Arzt , der eine kurze Rücksprache mit der Patientin dem Ver¬
treter der Polizei erlaubte.

Dieser überlegte nun . wie er es am besten anstellen tollte
rtwas Wichtiges auS dem Gemütsleben Frau Krottners zu
erfahren , ohne sie aufzuregen . Daß es gelang , ohne sieNeroe»
erneut zu beunruhigen , war den Erfahrungen des ,n der
Menschenbehandlun» sehr seinsühligen Kriminalisten zu ver¬danken.

„Ihr von mir so sehr verehrter Herr Vater " , begann Wal - '
kenhorst, „hat mancherlei seiner Tochter mitznteilen aelwbt.
Da kann man es verstehen, fuhr der Sprecher . oh>,e dt.
Kranke^zu Wort kommen zu lassen, fort , „daß die Tochter
immer auf die im Inneren mache Stimme der kindliche» Zu-
Neigung lauscht, die Sie und uns alle das ganze Leben lana
begleitet , selbst, wenn schon unsere Lieben nicht mehr bet unssind."

„Vater ist nicht tot , er lebt", antwortete Erika Krottner
leise und richtete ihre glänzenden großen Augen, die voll der
alten Schönheit geblieben waren , auf den Besucher.

„Er lebt ?" fragte Walkenhorst vorsichtig. „Sie sagten dochd.i er ist tot."

,Jch bin mir über das Gegenteil ktargeworden . Ja . ich
hörte ihn sprechen. Sie wissen es doch."

«Gewiß , innerlich , im Herzen , in Ihrer Seele . .
„Nein , nein", begehrte Frau Krottner plötzlich ani ..reden

Sie mir das nicht ein, er sprach von - rauben her zu mir !"
„Von draußen ?"
,ja , von der Welt aus ."
«Sie haben sich nicht aetäuscht?"
„Nein , ich dachte damals gar nicht an Vater , als plötzlich

seine Stimme erklang ."
„Sie dachten gar nicht an ihn ?" — Das war ein neues

Argument . Walkenhorst merkte gespannt auf. Wie konnte eine
Zwangsvorstellung _bei Frau Krottner zustande kommen,
wenn üe gar nicht sich in Gedanken mit dem Gegenstand der
Vorstellung besaßt hatte?

„Hat etwa ein anderer gesprochen? War nicht Herr Draß
bei Ihnen , als . . .?" "

„Ja , gewiß", ereiferte sich Erika , „aber Draß blieb stumm.
Er stand dicht bor mir und schwieg, auch noch, als plötzlich von
weit her . . . Ach, es ist furchtbar , quälen Sie mich doch bitte
nicht! es war so!"

,jch glaube Ihnen ja", beruhigte der Fragende di« Frau.
„Und als Vater zum zweiten Male sprach", setzte Erika

von selbst hinzu , „kam es ebenfalls von draußen , wahrend
mein Jugendfreund Paul Draß bei mir im Zimmer war ."

„Ihr Herr Vater sprach abermals ?" — Der Beamte tat
so, als sei dies für ihn eine überraschende Neuigkeit. „Wannwar das und wo?"

„An dem Abend, als Ralf ermordet wurde ."
Walkenhorst kam ein Gedanke: „Verzeihen Sie , gnädige

Frau , aber beantworten Sie mir bitte ganz genau folgende
Fragen . Es kommt sehr viel darauf au."

„Bitte ", sagte Erika erstaunt , und ihr« Hände zitterten,
so stark Lberkam sie wieder die Erinnerung an jenen schreck¬
lichen Abend, als der trotz allem geliebte Mann tot vor ihrlkg.

„Herr Draß war bet Ihnen ? Wie kam das ? Was wollteer ?"
Frau Krottner erzählte stockend. Sie mußte sich zwingen,

das ängstlich gehütete Geheimnis diesem Mann preiszugeben.
der ihre Beichte so gebieterisch und mit starkem Willen von
ihr forderte. So gestand sie ihm alles , angefangen von Draß'
erstem Besuch und seiner begierlichen, häßlichen Handlungs¬

weise bis zu seiner Abbitte und seinen Eröffnungen liberal«
Untreue Krottners.

Der Kommissar hörte gespannt zu und machte sich eifrt«
Notizen.

„Sie sprachen vorhin davon. Laß nun auch Ihr HertzVater . . ." ' - - - -- -
„Ja , plötzlich hörte ich seine Stimme ." /
„Was sagte er ?" - j
„Nur das , was ich schon von Paul wußte , unö . , .5
Erika stockte.
„Und . . . was noch? Sprechen Sie sich ruhig auS. Mitz

altem Mann können Sie getrost Ihr Herz ausschütten."
„Gewiß , ich weiß, Sie werden mich nicht mißverstehe« unh

auch ermessen können, was eine einsame Frau leidet und —>
wie groß ihre Sehnsucht nach ein wenig Liebe ist. auf die st«
doch ein Recht hat und die sie nie genoß", preßte Erika müh-sam hervor.

jch vermute , Ihr Herr -Vater . .
„Ja , ja , Papa war um mein Glück besorgt nnd gebot mir,

mich von meinem Mann scheiden zu lassen und Paul Draß z«
heiraten !"

„Donnerwetter !" entfuhr es Walkenhörst unwillkürlich.
„Alles hätte er für möglich gehalten , nur das nicht."

„Finden Sie Paul so unrecht ?" fuhr Erika fort . „O nein,
er ist zwar ein komischer Kerl , etz. wurmt ihn wohl, daß auS
ihm nicht das geworden ist, was er sich als Junge ebenso wie
seine Freunde erträumte , nämlich ein großer Chemiker oder
Ingenieur . Ader ich meine , darauf kommt es doch nickt an.
Mir genügt allein ein gutes Herz nnd jemand," der mich
liebt nnd nicht meines Vaters Geld . Paul gibt nichts oarauft
er sagte es mir an jenem Abend und haßte deshalb wohl auch
seinen Freund , weil ich diesem als Mensch ganz gleichgültigwar ."

Ein Heller Strahl einer schönen Hoffnung ging bet diesen
Worten von den Angen Erika Krottners aus . „Freuen Sie
sich ein wenig mit mir ! Sehen Sie die schönen Blumen dort ?"
Die junge Frau wies auf einen Strauß Königsflieder , der
als Gewüchshausproöukt gewiß nicht billig gewesen war.
„Von Paul ! Er sandte ihn mir , ohne sich zn erkennen z«
geben, besuchte mich und richtete mich wieder auf. Niemand
hat sich sonst um mich bekümmert ! Alle meine Bekannten mei¬
den mich."

(Fortsetzung folgt .)
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Die Lebensmittel der neuen Zuteilungsperiode
An der 71. Kartenperiode vom 8. 1. dir 4. 2. 1945 gelten mit einigen!

Ausnahmen die gleichen Rationen wie bisher. Von de« Grotzabichnitten
kür Fett  wird wie bisher der Abschnitt ä 1 und L 2 mit 200 Gramm
Schweinefleisch oder 160 Gramm Fleischschmalz, der Abschnitt v mit
185 Gramm Butter beliefert. Auf die Abschnitte 81 und 8 8 gibt es
ebenfalls wie bisher 850 Gramm Rindfleisch. Ka!b> oder Schasflcisch oder
lFleischwaren. Die über 8 Jahre alten Verbraucher bekommen an Stelle
»on 185 Gramm Margarine dieselbe Menge Schweineschlacht-
lett «. Das SÄWeineschlachtfett kann auf den Großabschnikt6 bezogen
«erden , der bisher über 185 Gramm Butter lautete. Diese 125 Gramm
Putter werden diesmal über Kleinabschnitte zugeteilt. so daß die Er-
tzänzungskarten der über 8 Jahre alten Verbraucher diesmal Klein-
Abschnitte über insgesamt 850 Gramm Butter (bisher 125 Gramms, da¬
gegen infolge des Austausche« von Margarine gegen Schlachtsette nur
Kleinabschnitte über 125 Gramm Margarine (bisher 250 Gramms ent-
ballen. Der wahlweise Bezug von 100 Gramm Speiseöl anstatt von
125 Gramm Margarine ist in der neuen Kartenperiode nicht möglich.

Die Käsers rton  wird zur Hälfte aus einen über 62,5 Gramm
kantenden Käseabschnitt, zur anderen Hälfte aus einen freien 2-Abschnitt
der Grundkarte oder einen freien IV-Abschnitt der L2 -Karten allsgegeben.
Die Zehn- bis Achtzehnjährigen bekommen, wie bereits angekündigt, in
der neuen Kartenperiode 125 Gramm Kun st Honig  zugeteilt.

Die mit „8t" gekenzeichnetcn und zum Bezug von Kartoffelstärke,
»rzsugmsfeu berechtigten vier Nährmittelabschnitre  sind in der
k9. und 70. Kartenperiode statt mit je 65 Gramm nur mit der halben
Menge beliefert worden. Die Karten für die 71. Zuteilungspcriode de-
rücksichtigen diese Kürzung um insgesamt 50 Gramm bereits , die „8t".
Abschnitte werden daher nicht dem halben, sondern mit dem vollen Wers
vollen Wert von 25 Gramm je Abschnitt beliefert.

Die Verbraucher sind mit dem Zucker,  der ihnen für die 71. und
kk2. Kartenperiode zusteht, bereits in der jetzt lausenden Kartenperiode im
Wege des Vorgriffs versorgt worden. Da von einem weiteren Vorgriff
«bgeleben wird, enthalten die neuen Grundkarten keine Zuckerablchnitte.

Die Vollmilchverteilung  an Kinder wrro vereinsa-yr uno>
ker Abgaberegelung für entrahmte Frischmilchangepaßt. Haushaltungen
jnit Kindern bis zu 14 Jahren bekommenmit den neuen Lebensmittel-
karten einen „Haushaltsaus 'weis für Vollmilch" ausgehändigt, der für
die 71. bis 74. Zuteilungsperiode gilt und neben dem Stammabschnitt
kagesabschnitte enthält . Die Milchbestellscheinebefinden sich an den
Grundkarten der Kinder. Sie lauten einheitlich über je einen Viertel¬
liter Milch. Dementsprechendha» , . B die Grundkarte für Kleinstkinder
bis zu drei Jahren , die drei Viertelliter Milch bekommen, drei solcher
Sestellicheine. Die Milchhändlcr, bei dem die Milchbcstellicheine abgegeben
We den, vermerkt die Literzahl aus dem dafür vorgcleheenFeld des neuen

lushaltsausweises für Vollmilch. Der Saushaltsausweis für entrahmte
Frischmilch verliert mir dem Ende der jetzt' laufenden Kartenperiode seine
Gültigkeit und wird für die 71. bis 74. Periode neu ausgegeben. Um das
Format zu verkleinern, sind je zwei Tagesabschnitte zu einem Dovpcl-
»bschnitt zusainmcngezogencnworden.

Mit Ablauf der 70. Zuteilungsperiode verliert die Marmeladekarte
tzre Gültigkeit. Die Marine ladeversolgung  erfolgt künftig
stenfalls über die Grundkarten , die nunmehr Marmeladeabschnite ent-
halten. Den Verbrauchern bleibt es wie bisher überlassen, ob sie auf
diese Abschnitte an Stelle von Marmelade die halbe Menge Zucker de-
liehen. Die Abschnitte lauten daher über 750 Gramm Marmelade und
V75 Gramm Zucker. „ . . ..

Es wird künftig häufiger notwendig sein, Lebensmittelzuleilungen
kber die freien Abschnitteder Grundkarten vorzunehmen. Die Zahl der
L-Abjchnirte ist daher auf zehn > mehrt worden.

Stea'öare Aunatzme von Geschenken
Auch kleinste"Bestcchungsgeschenkr fallen unter den Para-

grapihen gegn'n unzulässigen Tauschverkehr im Gesetz gegen
kriegswirtschastsvergchen . Das zeigte auch eine Verhand¬
lung vor dem Landgericht Chemnitz, vor dem sich dpr Be¬
sitzer einer Vulkanisieranstalt zu verantworten ha >te„ der
!kn mehreren Fällen Geschenke in Form von Fett und Eiern
von Kunden entgegennahm , die sich daraus einen Vor¬
teil in der Bedienung und Ausführung von .Reparaturen
sprachen. Zu seiner Verteidigung führte der Angeklagte
aus , daß er Wohl die Gaben angenommen , aber keineswegs
die Kunden deshalb bevorzugt behandelt habe. Darauf
Wurde ihm erwidert , daß auch schon die Annahme solcher
Gaben strafbar sei, denn wenn ein Arbeiter in seinem
Betrieb sein Bestes leistet , so würden ihm deshalb weder
Eier noch Fett angrboten . Der Gewerbetreibende , der über
Waren , mögen sie bezugsbeschränkt sein oder nicht, und
über Arbeitskräfte verfügt , dürfe diese Vorteile für sich
nicht ausnützen . Von der Lebensmittelznteilung , di ? jeder
Volksgenosse bekommt, könne keiner etwas abgeben . Wer
dies trotzdem tut , bezwecke für sich besondere Vorteile
damtr , denen das Gericht steuern muß . Es verurteilte da¬
her den Angeklagten wegen fortgesetzter Bevorzugung bei
Warenlieferung gegen Lebensmittel zu 1000 RM Geld¬
strafe , ersatzweise 50 Tagen Gefängnis.
j- — — -
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Auszeichnung. Der Leutnant Hans Lellbach  erhielt das

Eiserne Kreuz 2. Klaffe. Pf-

Der Zwang zum kleinen Driefformat
NWD . Trotz aller Sparmaßnahmen werden noch immer

kleine Briefe auf große Bogen geschrieben. Der Produktions¬
beauftragte für Druck hat nun am 14. Dezember 1944 den
Druck von Briefblättern im Format l) Idk ^ 4 und größer
verboten . Damit werden die Großverbraucher , die meist ge¬
druckte Briefbogen verwenden , endgültig gezwungen , sich künf¬
tig auf kleinere Formate umzustellen . In wirklich begründeten
Einzeifällen können auf Grund besonderer Genehmigung noch
größere Briefblättcr , aber nur bis zu 10 v. H. der bestellten
Auftage , bedruckt werden . Im allgemeinen aber wird der üb¬
liche Geschäftsverkehr sich auf dem Briefblatt vlstl ^ 5 ab¬
wickeln lassen. Das kleinere Format übt dabei für viele noch
einen heilsamen Zwang aus , sich kürzer zu fassen.

Keine unzulässigen Eintragungen in die Kleiderkarte!
NWD . Eine Anzahl von Einzelhandelsgeschäften ist dazu

übergegangen , die Reichskleiderkarte zur Eintragung der Ab¬
gabe spinnstoff -fremder Artikel , wie z. B . Drogen oder Kreme,
zu benutzen. Auf den Reichskleiderkarten dürfen aber nur be¬
sonders genehmigte Eintragungen , wie z. B . Kuraufenthalt
usw., vorgenommen werden . Jede eigenmächtige . Benutzung
der 'Reichskleiderkarte zu anderen Eintragungen ist verboten , .
da unbedingt vermieden werden muß , daß durch zuviel Ein¬
tragungen , insbesondere von spinnstoff -fremden Artikeln , die
Ueberfichtlichkeit der Reichskleiderkarte leidet.

Warenlager stillgelegler Betriebe muß gemeldet werden
NWD . Der Kaufmann darf nicht frei über die bewirt¬

schafteten Waren verfügen und sich selber gegenüber seinen
Kunden , die nur auf ihre Marken Waren beziehen können,
bevorzugen . Dies gilt auch dann , wenn er sein Geschäft schließt
oder wenn es stillgelegt wird . So wurde durch Urteil eines
Sondergsrichts ein Kaufmann in schwere Strafe genommen,
weil er bei' der Schließung des Geschäftes erhebliche Mengen
von Waren für den eigenen Verbrauch zurückbehalten hatte.
Nach einer Gruppenleiteranordnung muß feder Einzelhändler
es der Bezirksgruppe der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
melden, wenn er sein Geschäft schließt, seine W rrenbestände
dem Ernährungsamt melden und mit ihm abrechnen.

Kriegsnutzungsvertrag für Kleingärten
NWD . Viele Kleingärtner sind. Soldasen oder an anderen

Orten zur Arbeit dienstverpflichtet , so daß sie ihren Klein¬
garten nicht mehr selbst bewirtschaften können. Damit nun
wertvolles Gartenland nicht brach liegen bleibt , sind sie ver¬
pflichtet worden , das Land durch einen anderen Volksgenoffen
bearbeiten zu lassen. Kommt der Kleingärtner nun dieser Ver¬
pflichtung nicht nach, dann kann nunmehr nach einer Verord¬
nung des Reichswohnungskommissars die untere Verwaltungs¬
behörde , in der Regel die Gemeinde , anordnen , daß der Gar¬
ten für die Zeit der Behinderung des Kleingärtners von
einem anderen bewirtschaft wird . Für diese Bewirtschaftung
hat der Neichsbund der Kleingärtner einen Kriegsnutzungs¬
vertrag ausgearbeitet . Weiterhin gibt die Verordnung dem
Kleingärtner das Recht, seinen Garten ganz oder teilweise
einem Luftkriegsbetroffenen zum Wohnen und Bewirtschaften
zu überlassen . Der Luftkriegsbetroffcne genießt denselben
Schutz wie der Kleingärtner . Er endet jedoch, wenn der
Kleingärtner selbst durch unverschuldeten Verlust seiner Woh¬
nung gezwungen ist, in seinem Kleingarten zu wohnen . Dar¬
über hinaus regelt die Verordnung noch die Entschädigungs-
vflicht bei Kündiaung des Kleingartens , weil das Grundstück
für Zwecke der Neichsvertcidigung benötigt wird . Die Ent-
kchädigungsvflicht in Ersatzland oder bar wird der Gemeinde
auferlegt . Die durch diese Aenderunaen etwas nn ^hor'" '' ^ ' ^
gewordene Verordnung über den „Kündigungsschutz ' wird in
der neuen Fassung , die ab 1. 1. 45 gilt , bckanntgegeben.

Verbindliche Baupläne für Behelfsheime
NWD . Wer Behelfsheime Laut , braucht sich mit der An¬

fertigung von Grund - und Aufrissen sowie von Ausführungs-
vlänen nicht auszuhalten , denn der Reichswohnungskommissar
stellt ihm diese Banunterlagen nicht nur zur Verfügung , son¬
dern hat sie auch für verbindlich erklärt . Grundrisse und Bau¬
teile sind weitgehend genormt . Es kommen nur zwei Grund¬
risse in Frage , und zwar der Reichseinheitstyp Blatt 001 und
der Sondertyp Blatt 250. Für die serienmäßig hergcstellten

Bauteile und einzelnen Baukonstruktioucn wie Früher , Tür»
blätter , Beschläge, die Elektrizität , die Gaseinrichtung usw^
hat die Deutsche Akademie für Wohnungswesen in Merkblät¬
tern dargestellte Normen entwickelt, die der Sonderbeauftragte
für das Deutsche Wohnungshilfswerk für verbindlich erklärt
hat . Ferner hat die Akademie neun verbindliche Ausführungs-
vläne für die verschiedenen Baustoffe und Bauweisen des
Reichseinheitstyps geschaffen, so z. B . für Ziegelbam Bims-
Hohlblockbau, Lehmbau , Holz- und Stangenbau . Schließlich
hat der Reichswohnungskommiffar dem einzelnen Bauwilligen
bisher drei Behelfsheim -Fibeln , und zwar die GrundfiLel für
Ziegelbau , eine Fibel für Block- und Stangenban und die
Lehmbaufibel zwr Verfügung gestellt, während für die aus»
führenden Stellen „Technische Unterlagen für Behelfsheime"
geschaffen worden sind. Diese genormten Pläne und Unter»
lagen machen auch die Mitwirkung der Baupolizei beim Be¬
helfsheimbau weitgehend überflüssig . »

Frauen melden sich zum Kriegseinsatz
NSG . Seit vielen Jahren stehen unsere Frauen im

Kriegsxinsatz . Unermüdlich arbeiten sie in den Fabriken , Bü¬
ros , in den Kriegswerkstüben und Nähslullen der NS»
Frauenschaft , sie helfen bei der Umguartiertenbetreuung und
stehen im Einsatz nach Fliegerangriffen . Ihre Arbeits - und
Opferwilligkeit zeigen sich überall . Auch setzt wo der Soldat
in der Heimat für den Fronteinsatz freigemacht wird , melden
sich-Frauen und Mädel im Alter von 18—40 Jahren bei den
Ortsgruppen der NSDAP zum Wehrmachtshelferinnenkorps.
Das ist das Gebot der Stunde!

Saulgau . (Jubilar .) In voller Gesundheit und Schaf¬
fenskraft vollendete Hotelbesitzer Fritz Kleber zur „Post " in
Saulgau sein 70. Lebensjahr . Das Unternehmen , das sich seit
270 Jahren im Besitz der gleichen Familie befindet , ist weit
über die Grenzen unserer engeren Heimat Hinairs zu einem
Begriff vorbildlicher Gastlichkeit geworden.

Neues Alpenvereins -JahrSuch erschienen
Innsbruck , 3. Jan . Mit zweijähriger Verspätung ist uuu-

mehr das Alpenvereins -Jahrbuch 1942, der vorläufig letzte
Band , erschienen. Da das Material schon ,früher vorbereitet
und gesetzt war , erscheint das Buch noch in friedensmäßigem
Umfang mit 200 Seiten auf Großlexikouformat . Der Inhalt
ist diesmal besonders vielseitig und erlebnisreich . Neben fach¬
lichen Aufsätzen bekannter Autoren üb« : deutsche Alpenczrup-
Ven finden sich auch Beiträge über andere europäische Alpen «,
ketten. Pros . I . Kaup bringt eine Abhandlung über die ras¬
sische Zusammensetzung der Alpenbewohner . Neben 20 doppel¬
seitigen Bildtafeln sind dem Band auch Spezialkarten ^be¬
kannter Alpenräume im MaßstaL 1:25 000 Leigegeben.

„. . . aber a dankbare Aufgabe "
Ein Dtetl -Erinncruungsbuch in Vorbereitung

NSG . Das Oberkommando der Wehrmacht plant di«
Herausgabe einer Erinnerungsschrift sür Generaloberst Dietl,
in der neben seiner militärischen Leistung vor allem auch seine
Persönlichkeit als Mensch und Kamerad zum deutschen Volk
und in erster Linie zur deutschen Jugend sprechen soll. Zur
Mitarbeit an diesem Werk werden nicht nur die Soldaten
seiner Gebirgsarmee im hohen Norden , sondern alle die Volks¬
genossen aufgerufen , die irgendwann einmal mit Dietl gespro¬
chen, gemeinsam mit ihm etwas erlebt oder seine treffenden
humorvollen Aussprüche gehört haben .. Nachstehende zwei
Anekdoten , die in diesem Dietl -Buch Aufnahme finden werden,
mögen dazu beitragen , weitere Erinnerungen an diesen volks¬
tümlichen Heerführer zutage zu fördern , die möglichst bald
an die vom OKW mit den Vorbereitungen beauftragte Dienst¬
stelle 41491 einzureichen sind. --

Es war noch auf der Ileberfahrt nach Närvik auf dem
Führerzerstörer , als jemand General Dietl fragte , was er
eigentlich so denke über die Aufgabe , die ihm da gestellt sei.

Der General hatte lachend mit der Hand abgewinkt , war
mit dem Finger seine lange Nast entlanggefahren und hatte
den Frager ans seinen blauen Augen belustigend angesehen:

„Alsdann , Wissens: a beschissene Sach , — aber a dankbare
Aufgaben ." » -

Generaloberst Dietl besuchte eines Tages eine Genesungs¬
kompanie . Vor der Einfahrt zur Unterkunft meldete der Po¬
sten, ein sauberes Mannsbild , geradezu vor Gesundheit
strotzend.

Der Generaloberst fragte ihn , was er denn in einer Ge¬
nesungskompanie zu suchen habe, und vernahm , daß der Jager
eine Armverletzung anskuriere.

Der Generaloberst , der infolge eines Unfalls selbst den
Arm in der Schlinge trug , bedeutete dem Gebirgsjäger , daß
er deswegen auch nicht ins Lazarett könne und seinen Dienst
weiter ausübe . Da antwortete der Jäger treuherzig : „Ja , Herr
Generaloberst , mich können 's schon entbehren , aber Sie nit ."

Das ^ örngsruahl

Ein Gleichnis von Josef Robert Harrer.
Im Altertum lebte eist mächtiger König , den in seinem

Hochmut nur eine Sorge quälte . Als er von einem Weisen
hörte, der sich eben in seiner Sladt aufhielt , ließ er ihu rufen.
Er sagte zu ihm : „Mich drückt eine schwere Sorge ; eigentlich
ist es die einzige Sorge , die ich kenne! Ich wiü nun deinen
Rat hören . Lu weißt , daß ich hochgeboren bin , daß ich leib¬
liche und geistige Vorzüge besitze, die mich weit über die
Menschen meines Landes heben. Ich würde überhaupt glauben,
mehr als ein Mensch zu sein, wenn ich nicht eines mit den
Menschen gemein hätte , nämlich, daß ich wie die anderen
Sterblichen Nahrung zu mir nehmen muß . Und deshalb ist
meine Sorge : Was soll ich essen, um bei dieser Tätigkeit nicht
den anderen Menschen zu gleichen? Wenn ich die Speisen , die
alltäglichen Speisen esse, bin ich wie einer von allen . Nenne
mir also die edelsten Speisen , die von gewöhnlichen Menschen
weder gekannt noch verlebet werden !"

Der Weise schloß die Augen und dachte nach. Dann sagte
er : „Viele Merkwurdigleiterttsind mir m meinem langen Leben
begegnet, aber noch,nie fand ich einen, der nur eine einzige
Sorge hat . Ich will , o glücklicher König , deine Frage gleich
beantworten und dir sagen, daß die edelsten Speisen die Düfte
des Weihrauchs und der Brandopser sind, an denen sich die
Götter laben . Ta du also den Göttern ähnlich bist, wie du
nieinst, rate ich dir , vor deinem Thron Weihrauch- und Brand-
iopser darbringen zu lassen. Rauch und Tust werden dann die
Ideiner einzig würdige Nahrung sein!"

Ter König , dein diese Aniwort schmeichelte, entließ den
weisen , nachdem er ihn reichlich beschenkt haue . Noch am
gleichen Abend nahm er zum ersten Mal die empfohlene Mahl¬
zeit zu sich. Er saß aus seinem Thron , während zu seinen
Füßen Weihrauch in silbernen Gesäßen und Speisen in ehernen
Schüsseln verbrannt wurden . Duft und würziger Rauch um¬
gaukelten den König, der sich wie ein Gott dünkte.

Hunger ließ ihn früh am Morgen erwachen. Sofort be¬
fahl er wieder Rauch- und Brandovser . Jetzt aber waren

Tust und Rauch nicht mehr schmeichelnd, sondern peinigend.
Verlangend sahen des Königs Augen auf die verschiedenen
Fleischstücke, die langsam in Herr Schüsseln verbrannt wurden.
Aber da er nicht mehr wie gewöhnliche Sterbliche essen wollte,
unterdrückte er seine Gier nach dem Essen. Lange vor der
üblichen Hauptmahlzeit befahl er wieder die Opfer , wobei er
verlangte , daß andere Fleflcbsorten verbrannt würden . Aber
wenn auch der Duft anders war , so kostete es den König doch
Müh ?, daß er nicht aufsvrang , um ein Stück Fleisch zu ver¬
schlingen. Dabei anältc ihn der Durst unsäglich.

Schon eine Stunde vor Sonnenuniergang , halbtot vor
Hunger und Durst , ließ der König das Opfer der Abendmahl¬
zeit Herrichten. Da die Diener und Sklaven viel zu langsam
waren , trieb sie der König mit heiseren Worien an . Einem
der Sklaven , nach dem er schlug, . entfiel der Mantel . Tie
Augen des Königs bemerkten, daß in einer Tcckche dieses.
Mantels ein Stück Brot stak. Kaum hatten nun die Sklaven
den Thronsaal verlassen, stürzte sich der König auf das Stuck
Brot . Wie ein ausgehungerter Wals schlang er es in sich hin¬
ein. Dann trank , er leckvend das Wcckstr aus den Becken, die
zum Hä"dewcsschen der Opstrpriester ber-it standen.

„Wie' schmecken dem Gott irdische Speist und irdischer
Trank ?" sprach plötzlich eine leise Stimme . Ter König fuhr
auf .' Ta trat aus den T-alten eines Vorhangs der aste Weist
hervor : „Nun , o göttlicher König , habe ich gut oder schlecht
gerat "» ?"

Ta senkte der Koma die Anaen . Dann sagt- er : „Metern
Ma ^m . o Weiser,' hast du icststcht geraten ! Meinem Sinn
aber Last du aut >aer<tt »n ! Ich bttst dick,, lckDb an meinem
Hiost! lind b' tt nur , ein Mensch zu werden , da ich ein Gott
nicht sein kann!" . - --

^ Ahnungen.
"" Von Generalarzt a. D . l) r. Buttersack.  ^
Denken wir uns die erdrückende Mehrzahl der Menschen

blind , so lvürden die gelegentlich auftretenden Sehenden als
Phantasten oder Schwindler beurteilt . Jeder glaubt eben nur
das , was in seinen Wahrnehmungskreis fällt . Gewiß würde
der Sehende manche Dinge und Zusammenhänge den Blinden
verständlich zu mache» versuchen. Aber weil er seine Schau

mcyl in oie oen Blinden zu Gebote stehenden ErkennlniS-
möglichkeiten kleiden könnte, würde er bei seinen Mitmenschen
nur wenig Glauben finden.

In ähnlicher Weise Verhalten sich viele den Ahnungen,
Intuitionen bestimmter Persönlichkeiten gegenüber . Wie die
Sehenden mit den Antennen der Augen den Bereich der als
Licht sichtbaren elektromagnetischen Wellen absuchen oder
daraus reagieren , so kann es ganz Wohl Menschen mit noch
feineren Antennen geben, die in den Bereich des Unsichtbaren
reichen. Man hat zwar noch nichts vom Sehen der-Rönlgen-
und ultravioletten Strahlen oder der Elektronen gehört, aber
es gibt gewiß noch Vorgänge ganz anderer Art als die von
der offiziellen Physik studierten.

Wer möchte z. B . Seelenwirkungen leugnen ? Kann sich
nicht die Energie der Liebe und des Hasses neben den Elektri-
zitätskrastwerken sehen lassen? Wie diese letzteren allerlei
Maschinen in Bewegung setzen, so setzen seelische Impulse
einzelne Menschen oder ganze Völker in Bewegung . Seelische
und elektrische Potentiale sind im Universum in gleicher Weise
enthalten , sind kein Vorrecht des Planeten Erde . Wie die
elektrische Energie irgendwie in verwendbare Formen gefaßt
werdin muß , so auch.alle aus dem Unsichtbaren ^ kommenden
psvchischen Energien . Dazu dienen Goethes „geneigerte Ge¬
stalten , geheime Gesäße, Orakelspruche svcnderd ". Sie
wandeln unter uns umher , im Anssehen uns gleichend, aber
mit anderem Inhalt . Sie bekommen alst 'st' ' gs die Mit¬
teilungen aus unsichtbaren Regionen nicht druckreif, sondern
müssen mit ihnen ringen , bis die Form — ewig unvoll¬
kommen — ungefähr der Idee entspricht. Wir dürfen sie nicht
schmähen, wenn der Guß mißlingt — ein anderer wird es
dann besser machen —, müssen aber den metaphysischen
Mächten dankbar sein, daß sie übersianvt stickst Baten aus
ihrem Reih entsenden und uns durch sie Kunde von ihrer
Existenz zu kommen lassen.

UeberichwemuiungslalastrsAhein T- enien. Durch die während der
Dcihnachtstagr nicdergegaiigemn schweren Gewitterregen sind der
Segura und seine Ncbcnflüiie üdci die Ufer getreten und baden weile
Üebiete. der Tiefebene am un.eren Seciura überjchwemiin Hunderte von
Landwirten innigen aus ihren Gehöfte» flüchten Ter Sachschaden wird
auf mehrere Millionen Peseten geschätzt. Zahlreiche kleine Sne sind von
der Außenwelt abgesihnitten.



Wie ei« Saugst« zur Strecke gebracht wurde
Ein schwedische- Blatt brachte in einer Artikelserie eine

Misammensassende Uebersicht über die verschiedenen Methoden,
mit denen die gefährlichsten amerikanischen Gangster am Ende
doch zur Strecke gebracht werden konnten.'

Einer der interessantesten Fälle ist der des 30jährigen
Mörders Peter Anders, zu dessen Ueberführung und Ver¬
haftung ein ungeheurer Sicherheitsdienst sechs Monate benö¬
tigte. Peter Anders hatte eine der verwegensten Entführungen
Lurchgesührt, die jemals in den USA in Szene gesetzt wurden.
Die Leitungen meldeten damals in großer Aufmachung, daß
der Ehiragoer Millionär Charles Roß senior von Banditen
im Krajt .vagen entführt worden war. Dann hatte man von
Charles Roß, der seine Millionen der Herstellung sentimen¬
taler Postkarten verdankte, nichts mehr gehört, bis seine Gat¬
tin eines Tages einen Brief erhielt, in dem sie aufgefordert,
Wurde, 50 000 Dollar zu hinterlegen, wenn sie ihren Mann
lebend wieder sehen wolle. Auf Anraten der Polizei folgte die
verzweifelte Frau dieser Drohung, aber nicht ohne die 40
Dollar -Noten, mit denen sie detl Betrag ausbezahlte, den
Behörden mitzuteilen und die Scheine mit einzigen unauf¬
fälligen Zeichen zu versehen. Peter Anders dachte jedoch nicht
daran , den Millionär freizulassen. Er hatte vorsorglicherweise
sowohl sein Opfer als auch seinen Komplizen bereits erschos¬
sen, als das Lösegeld in seine Hände kam, und die beiden
Leichen verscharrt, eine Tatsache, die man allerdings erst oiel
später erfuhr.

Anders hatte sich nach der Roß-Affäre „zur Ruhe gesetzt".
Mit einem luxuriösen Wagen reiste er als wohlhabender Mann
durch die Staaten , bald die Spielklubs von Miami bald die
eleganten Hotels von Kalifornien mit seinem Besuch be¬
ehrend. Niemand vermutete in dem vornehmen Herrn , der sich
nur zwischen Filmstars und Millionären bewegte, den gefähr¬
lichen Doppclmörder.

Aber Anders war ein leidenschaftlicher Spieler , er besuchte
alle Rennplätze, und d»s sollte ihm zum Verhängnis werden.
Denn gerade diese waren besonders angewiesen worden,
40 Dollar -Noten ihr besonderes Augenmerk zu schenken.

Endlich tauchte auch eine der gekennzeichneten Noten auf,
die an der Totalisatorkasse auf der Rennbahn von New-Or-
leans eingezahlt worden war. Doch kam man diesmal zu spät.
Einige Tage später aber meldete der Beamte eines Renn¬
platzes von Georgia, ebenfalls einen solchen erhalten zu haben.
Als kurz darauf in ^Santa Anita, dem eleganten Rennplatz
Amerikas, unweit von Hollywood, die große Woche begann,
wurde die Zahl der Detektive erheblich verstärkt, und diesmal
sollte das riesige Aufgebot nicht umsonst sein.

Gleich am ersten Renntag tauchte Leim zweiten Rennen
wiederum eine der gekennzeichneten 40 Dollar -Noten am To¬
talisator auf,, wo vier Beamte eigens damit beschäftigt waren,
nur diese Noten auf die Kennzeichnunghin zu prüfen. Man
folgte der jungen Dame, die ein Ticket für diese Banknote ge¬
kauft hatte, und verhaftete dann den völlig überraschten Herrn,
an dessen Seite siê stch auf der Tribüne setzte. — Der Gangster
wurde gefesselt abgeführt und schon einige Stunden später im
Flugzeug nach Chicago gebracht, wo er ein volles Geständnis
ablegte.

Spargel m»t Erfolg geschluckt. Ein dänischer Pelzdiek. der
in Aalborg verurteilt worden war, mußte im Gefängnis die
Erfahrung machen, daß es nicht so einfach ist, die edle Kunst
des Schwertschluckens zu erlernen. Er hatte einen Schwert¬
schlucker als Zellenkumpan, der ihm die Anfangsgründe dieser
Darbietung an Messern, Gabeln und Löffeln beibrachte. Als
der Pelzdieb aber im weiteren Verlauf seiner Gefängniszeit
allein in der Zelle war und nun im Selbstunterricht das neu
erworbene Wissen vervollkommnen wollte, passierte es ihm,
daß er eines Tages die Gabel, an der er gerade proben wollte,
wirklich herunterschluckte. Im Krankenhaus wurde durch Rönt¬
genaufnahme der Tatbestand festgestellt. Man wollte sich schon
zur Operation entschließen, als der Arzt auf die Idee kam. es
mit einer sogenannten Spargelkur zu versuchen. In den mei¬
sten Krankenhäusern werden nämlich für ähnliche Zwecke im¬
mer gewisse Spargelkonservenin Vorrat gehalten, da Spargel
die Eigenschaft haben, sich im Magen eines Patienten um

- einen dort befindlichen spitzen Gegenstand herumzufchlingen,
worauf dieser auf natürlichem Wege aus dem Körper heraus¬
geleitet wird. Der gewünschte Erfolg blieb auch in diesem Fall
nicht aus, so daß der Amateurschwertschlucker um die Opera¬tion herumkam.

judenlurn im Wandel der Geschichte
Aufschlußreicher Vortrag Dr . Hemprichs  in Schömberg

Die Ortsgruppe der NSDAP Schömberg veranstaltete im
„Ochsen"-Saal einen Vortragsabend, an dem Pg . Dr . med.
Rudolf Hemprich  über das „Judentum im Wandel abend¬
ländischer Geschichte" sprach.

Der Redner gab zunächst einen Ueberblick über die histo¬
rische Entwicklung des Judentums vor der Zeitenwende und
rückte' die Ereignisse, welche den Zuhörern aus den Erzählun¬
gen des Alten Testaments zumeist bekannt waren, in das Helle
Licht Profaner geschichtswissenschaftlicher Betrachtung. Die
mannigfachen Geschicke des jüdischen Volkes, angefangen vom
ersten Einsickern semitischer Hirtenstämme in den palästinen¬
sischen Raum bis zu den Makkabäerkämpfenziehen in ein¬
dringlich klaren Darlegungen an uns vorüber. Besondere gei-
stesgefchichtliche Bedeutung für die Entwicklung des späteren
Judentums besitzt die RegierungsepocheDavids als Entsteh¬
ungszeit der — bald völlig ins Jrdisch-Machtpolitische umge¬
bogenen — ursprünglich religiösen Messiaserwartung. Einen
Markstein im inneren Werdegang des Jsraelitentums stellt
weiterhin die um 450 erfolgte Gesetzgebungdes Esra dar,
durch welche die von Moses geschaffene Thora , bisher nur
Gebot der Religion, zum Staatsgesetz erklärt wurde. Ein mo¬
derner Jude , Kahn, liefert dazu den für uns aufschlußreichen
Kommentar: „Eine Großtat bewußter Rassezucht!"

Erst die historisch hochwichtige Erscheinung der „Dia¬
spora" läßt den Juden seiner Umgebung, die ihn Ms dahin
wenig beachtete, überhaupt zum Problem werden. Durch die
Diaspora, eine Zerstreuung über die ganze derzeit bekannte
Welt, geht im jüdischen Volke eine umfassende Aenderung des
gesellschaftlichen Aufbaus vor sich; aus den Hirten und Acker¬
bauern des alten Israel wird eine Nation mit vorwiegend
händlerischer Eiüstellung. Auf alle Gebiete des menschlichen
Lebens strahlt jetzt das skrupellose Bestreben nach Durchsetzung
des jüdischen Machtanspruchesaus ; auch in den Bezirken der'
Kultur ist man emsig bemüht, Größe und Wert ausschließlich
auf jüdische Wurzeln zurückzuführen. Wie weit dieser verbis¬
sene Assimilationseifer ausartet , zeigt die Gestalt des jüdischen
Philo , der es sich zur Aufgabe macht, die griechische Weisheit
.als identisch mit der Thora zu erweisen und Platon kurzer¬
hand zum Mosesfchüler stempelt. Verständlich wird bei dieser
Einstellung, daß Judenhaß und Judenhetze so alt wie die
Diaspora selbst sind.

Nach sorgfältiger Würdigung der politischen Schicksale des
Judentums zur Römerzeit ging der Vortragende dann auf
dessen geistige Grundlagen ein und beleuchtete näher die Ent¬
stehung des Talmuds, der konsequenten Selbstdarstellung jü¬
dischen Wesens, aus der Thora . Die anschließende Unter¬
suchung über die religiösen Werte des jüdischen Glaubens wies
einen erschreckenden Mangel an tieferer sittlicher Empfindung
und freier Willensentscheidung im Mosaismus nach, was schon
Kant einst zu der Bemerkung veranlaßte, es handele sich dabei
um gar keine Religion. — Im Zusammenhang hiermit wurde
auch die bedeutsame Frage nach dem Verhältnis Jesu .Christi
zum alttestamentarischenGesetz aufgeworfen — eine Frage, die
besonders in den letzten Jahren in den Mittelpunkt religions¬
philosophischen Interesses gerückt ist. —

Mit Recht widmete Dr . Hemprich der Vorgeschichte des
abendländischen Judenproblems einen verhältnismäßig ' brei¬
ten Raum ; denn mit dem Aufkommen der Diaspora, die schon
damals neben dem orthodoxen Frommen den noch gefähr¬
licheren sittlich bindungslosen Assimilationsjuden schuf, ferner
mit der Entstehung des Talmuds ist die innere Entwicklung
des Judentums im wesentlichen abgeschlossen. Die Idee , das
Streben nach absoluter Herrschaft über die Gojim, liegt un¬
verrückbar fest; was sich noch wandeln kann, sind lediglich die
Methoden.

Der Widerstand der nichtjüdischen Mächte im Mittelalter
setzt relativ spät und langsam ein. So ist z. B. die Situation
des Juden im fränkischen Reiche eine denkbar freie: Land¬
erwerb, Landwirtschaft, Weinbau, Handwerk stehen ihm offen.
Bezeichnenderweise wirft er sich dennoch auf den Handel
allein. Die Geldleihe gegen Zinsen — dem Ehristen verboten —,
das Hehlertum entwickeln sich sogar zu seinen ausschließlichen
Privilegien . Die Finanzierung der Kreuzzüge erfolgt durch
jüdische Geldleute. Zwar steht das Volk, insonderheit die
Zünfte, immer wieder gegen das Judentum in einer Abwehr¬
front, die jedoch auf konfessionellen, nicht rassischen Argumen¬

ten gründet. — Zwangsmittel ist das Ghetto —. aber je mehr
der Einfluß des Christentums als zentrale Macht der euro¬
päischen Kultur sich vermindert, um so steiler wird der Auf¬
stieg des Judentums . Der Redner wies auf die unheilvollen
Erscheinungen der Hofjuden hin und legte besonderen Wert
darauf, die bedeutende Rolle darzulegen, welche die ursprüng¬lich durchaus von abendländischemGeiste getragene Aufklä¬
rung für diL Emanzipation des Judentums gespielt hat. Sehr
überzeugend wirkte dabei die geistige Abgrenzung zwischen
Mendelssohn und seinem Freunde Lcsstng, dessen Bühnenwerk
„Nathan " tatsächlich kein jüdisches Propagandastück ist, indem
es sich dem tiefer Blickenden vielmehr als ein Ausdruck echt
germanischer Sehnsucht nach religiöser — nicht rassischer—
Toleranz enthüllt. Jedoch durch geschickte rabbinische Ausdeu¬
tung des Lessingschen Duldungsgedankens verführt , gilt es
dem aufgeklärten Bürger nunmehr als verabscheuungswürdi¬
ges „Vorurteil ", antijüdisch zu empfinden, und 1790 wird in
der französischen Revolution erstmalig die jüdische Gleichberech¬
tigung verkündet.

Sieben Heinrich Heine, dem ungehemmten literarischen
Freibeuter und Typus des gesinnungslosen Journalisten , der
abgelebt und siech aus seiner „Matratzengruft " gegen deutsches
Wesen geifert, war es der Jude Karl Marx , dem der Vor¬
tragende längere und tiefschürfendeAusführungen widmete.
In Marx hat der Geist der nationalen Zersetzung wohl seinenbedeutendsten und politisch überaus gefährlichen Ausdruck ge¬
funden. Die materialistische Geschichtsauffassung, eine groteske
Ilmdeutung seines Meisters Hegel, die jede Volksgemeinschaft
unterbindende Lehre vom Klassenkampf, die Suggestivwirknng
seiner Agitation bilden die verderblichsten Waffen des Juden¬
tums, zusammen mit dem von ihm völlig assimilierten Kapi¬
talismus . Beide scheinbar so verschiedenen Wirtschaftsformen
stellen letztlich den gelungenen Versuch dar, sich in die natür¬
lichen Spannungsverhältnisse zwischen einzelnen Menschen,
Ständen und Völkern einzudrängen. — Scharf setzte sich dann
der Redner mit der berüchtigten' Devise vom „anständigen
Juden " auseinander und enthüllte schonungslos die ihr zu¬
grundeliegende rassische Instinktlosigkeit, die moralische und

!biologische Wertungen bunt durcheinanderwürfelt.' Gerade sol-
!chcr Haltung der europäischen Völker im 19. und 20. Jahr¬
hundert, bedingt durch mangelndes Rassebewußtsekn und fal¬
sche Ritterlichkeit, ist das Eindringen des Judentums in alle

j entscheidenden Berufe zuzufchreiben.
Rückblickend unterstrich der Redner nochmals, wie sehr den

jüdischen Geist gegenüber dem abendländischen das Fehlen
jeder echten schöpferischen Gestaltungskraft kennzeichnet, eine
innere Leere und Verkrampfung des Wesens, die nach einem
Worte Richard Wagners den Juden zum „plastischen Dämon
des Verfalls" macht.

Nunmehr ging Dr . Hemprich, nachdem er somit das Wesen
des Judenproblems von allen Seiten kritisch beleuchtet hatte,
dazu über, die einschneidenden Maßnahmen zu erörtern , dis
der Nationalsozialismus ergriff, um die jüdische Frage im
Reich gründlich und endgültig zu lösen. Durch die Nürn¬
berger Gesetze aus dem Jahre 1935 wurde erstmals eine rein¬
liche Scheidung- zwischen deutschem Volk und undeutschem
Fremdkörper ermöglicht. Die Rede klang aus in einem hin¬
reißenden Bekenntnis zu der kämpferisch'-gestaltenden Kraft
unserer Nation, zu einem Deutschland, welches — gesäubert
von artfeindlichen Einflüssen — in Erfüllung seines geschicht¬
lichen Auftrages den Sieg erringen wird über die finsteren
Mächte der Zerstörung.

Die dankbare Zuhörerschaft bedachte den Vortragenden
mit herzlichem Beifall für seine gedanklich und formal gleich
ausgezeichneten, zu fruchtbarem Nachdenken anregenden Aus¬
führungen.

Vergütung für die Bearbeitung von Kriegssachschäden. Der Reichs«
iustiz- und der Reichsinnenininistei haben durch Verordnung bestimmt,ah für di- Beratung und Vertretung in einer Kriegssachichädenangelegcn«
heit geschäftsmäßige Vertreter , die nicht Rechtsanwälte sind, höchstens die
Vergütung erhalten dürfen, die einem Rechtsanwalt für gleichartige
Tätigkeit znsteht. Die Vereinbarung einer höheren Behütung ist unwirk«sam. Die Vcrordung ist auch in bereits anhängigen Entschädigungs«
verfahren anznwendcn, soweit das Verfahren einer Rechtsstufe nicht be¬reits vorher beendet worden ist.

Stadt Neuenbürg.
VIv <z» r

für die 71. Zuteilung -Periode findet am Freitag de « 8 . Januar
1848 nachmittag» im Rathaursaal stattu. zwar an die Buchstaben:

A - » von 14- 15 vtn -,
i - cr von 15- 16 vkr,
K—2 von 16- 17 vkr.

Neuenbürg,  den 4. Jan . 1945. Der Bürgerweifter.

8cl>vsnn , den 3. jsnusr 1945
Hart und »ckvver trat uns ctie unksLdare blsckrickt . d»6

unser xuier Sokn , kruder , Zckwazsr , Onkel , dielte uncl Vetter
Le v OtlO

im Alter von 42 fahren am 13. Oerember 1944 im Vesten
tüclijcli verunglückte.

In tiekem Leid : Oie KIterp , üottlrled äierlcle u . Trau.
Oer kruder 1VII11 IKerkle , r . 2t . im Osten . Oie 8ckwe »ter
Anna 8ckocirert , Köln . Oer kklexedrucler Kurt Orosck,
r . 2t . im Orten . Oer 8ckw »ger und kckwäxerla . Oie
blickte krlka . Oer diekke Arno uncl all« Verwandten.

ürSkenliausea , den 2. ssnusr 1945
Voel»»anr «lg«

Unsere liebe Butter , OroLmutter, vrzrokmutter , 8ckwie-
xermuiler, Schwerter , 8ckwSx«,in und Tsnt«

Wllw « , gab Lckempl
ist im Alter von nakeru 76 jakren nach hartem uncl arbeits¬
reichem beben unerwartet nach kurser schwerer Krankheit
von uns xerckieclen.

In stiller Trauer : Tamlllen Tritt kekner , OrZfenksusen,
Karl Kellner , Dennach, Lrnst Kellner , Oiitendsck,
llilln» vaaxelniaier , zed. ketiner u. alle Anverwandten.

keerdiLUnx Treitaz. 5. fan., nachm. 2 vkr ia Oräkenbaussn.

Vsrackisdenss

ir wurcien xettaut : §4ax
Kainer, I.eutnank, d§euen-
bürx , L. 2 t. im Osten.
I-otte Xainer, xeß>. kix,
Lirkenkelrl ^ «uar 1945.

Stadt. Freibank Neuen¬
bürg. Echwrir. rfleisch
heute ab 3 Uhr . 50 °/» Marken.

»« rndhof* Wildbad. Hotel
und Gaststätte ist bis auf wei¬
tere» geschloffen.

Eins, zertgem. Mittagstrsch
gesucht in Herrenalb von aus-
gebombtem älteren Ehepaar bei
entspr . Vergütung , mögt , als
Alleingäste bei tüchtiger verstand«
nisvoller Hausfrau . Angebote
unter Nr . 254 an die Enztülrr-
geschästrstelle.

Tausche ein Paar schwarze Da¬
menhalbschuhe , Größe 37 gegen
gleichwertige schwarze od. braune
Größe 39—40, ebenso ein Paar
guterhallene Kinderstiefel Gr . 29
gegen gleichwertige Größe 32.
Angebote unter Nr . 253 an die
Enztälergeschäjtr stelle.

Tausche ein Paar neuw.schwarze
D 'Rohrstiesel , Größe 37 gegen
gleichwertige braune . Sin Paar
neuw . braune D 'Schnürschuhe,
Gr . 36 —37 gegen Sportschuhe,
Gr . 40 —41. Gin Paar graue
Spangenschuhe , neuw ., Gr .35- 36
gegen Sport - oder Soinmeesch.
Ein Paar neuw . weiße Leinen-
pump », Gr . 39 gegen Eommer-
schuhe, Gr . 40. Angebote unter
Nr . 252 an die Snziaier -Ge-
schäfts .eile.

Eut erhalt. Knadeuauzug
für 12—14 Jährigen geg. eben¬
solche' Damenschihose, Größe 44
zu tauschen gesucht. Zu erfragen
in der Enztäler -Geschästsstelle
Wildbad.

Tuche Puppenwagen. Biete
Bügeleisen , noch gut erhalten.
Zu erfragen in der Enztäler -Ge-
schäflsslelie.

Dickrube« gesucht, 30-40 Ztr.
Zu ertragen in der Enztäler -Ge-
schäslsstelle.

Verloren schöne braune Leder-
tasche, Inhalt 2 Paar Leder¬
handschuhe , l Kieiderkarte lau¬
tend aus Elisabeth Lang , Wien.
Abzugeben gegen gute Beloh-
-r-mg in der Enztälergeschäst »st.

Verloren 8lt. Geldbeutel
mit ca. 19 RM . Inhalt aus dem
Weg Neuenbürg — Rotenbach.
Abzugeben geg . gute Belohnung
in der EnziälergeschästssteUe.

Verlöre « auf dem Fußweg von
Bhf . Rotenbach auf Schwärmer
Steige ein Paar gestr. braune
Fausthandschuhe Der Finder
wird gebeten, dieselben bei R.
Kiefer, Wildbad , Hotel Deutscher
Hof abzugcben.

H Lssekätts -Anrkigsn ^
Schaffende Frauen

in VKaffensctim.esen helfen
fleißig an unserer Rüstung . Aber
der Haushalt bleibt gepflegt und
sauber . Henkei 's bewährte Rei¬
nigungshelfer erleichtern ihr die
Hausarbeit , lfienko , Lii , Ist/II,
ATA aus den Perfil -Werken.

Xsl « - «s iot nictil nötig »
zur Vermeidung von Alters¬
beschwerden. hohem Blut¬
druck. Arterien -Verkalkung
immerzu und in großen
Mengen Blattgrün Wag¬
ner - Arteriosal zu nehmen.
Ein so vorteilhaft zusam¬
mengesetztes und nachhaltig
wirkendes Mittel w>e Blatt¬
grün Wagner - Arteriosal
nimmt man vrellercht 3mat
jährlich ein paar Wochen
lang und setzt dann wieder
aus . So hat es sich für die
Gesunderhaltung bewährt
P . 1.35, 3.05 RM . Kloster-
Drogerie Waterstradt, Hcr-renalb.

Kkos»«vkvsu-»4oli »,aw -' o1,»
ist Mangelware . Gehen Sie des¬
halb späfsam damit um ; Avo-
theker und Drogisten können
Ihre Wünsche nur selten und in
bescheidenem Umjange erfüllen.

Lorvlßslltvxls«Isutllvti Mkstdso

VI« jung « blutks «- im Arbeits¬
einsatz ist besonders dankbar,
wenn sie in ihrer knappen
Zeit recht schnell und ein¬
fach ihrem Kleinen ein
Fläschchen oder ein Zwieback-
breichen bereiten kann.
Hipp ' s Kinderzwiebackmehl
und Hipp ' s Kindernah¬
rung mit Kalk und Malz,
die sich Jahrzehnte in der
Kinderernährung bestens be¬
währt ^ haben, bieten ihr
diese Vorteile. Beide Präpa¬
rate werden in den Fach¬
geschäften abgegeben gegen
die Marken A, 6 , L, v der
Klkinstkmderbrolknrle. Selbst¬
versorger erhalten von ihrem
Ernährungsamt Berechti¬
gungsscheine. Hipp G. m.
b. H-, München 19.

Inventur 1. 14«eiirinsekrsnü
Wie viele längst vergessene
Arzneipackungen kommen da
manchmal wieder zum Vor¬
schein. Besser als man weiß,
ist ost für den Krankheits¬
fall gesorgt Nun aber künf¬
tig erst die angebrochenen
Packungen aufbrauchen, be¬
vor eine neue gekauft wird!
Denn heute müssen Heil¬
mittel restlos verwertet wer¬
den. auch Silphoscalin -Ta-
bletten, die bei Erkältungen,
Husten, Bronchitis und
Asthma voll Vertrauen an¬
gewendet werden tonnen.
Wenn alle dies ernstlich be¬
denken, bekommt jeder Sil-
phoscalin, der es braucht, in
den Apotheken. Carl Bühler,
Fabrik pharm. Präparate.

SM « Anreigeniexts reckt deut¬
lich sckreiben! 8ie ersparen sich
VerdruÜ und uns kllckiragenl

—— 7—^

/ § is Lslllsiswng UN8SWI-kugsn
(jomit ciis i-sistoligrsäliigksif 6s»

/, ,, Ds5>iaIb O2k?̂ .I.omp6N nickt

ne / jsü?
ipem'ocökw -ir/

8m!rÄ«ör1Ii6w LsudZrkM8m!rÄ«ör1Ii6w LsudZrkM
wie iür VVüIs rur Xrbelt . Lis vnr6 ttls
rum sckmutrlZsa . ^ rbsitstrsmxlsl' ,
sondern bleibt kriscb und sdrett.
denn sie veiü . rveckrnsüiZe k-l'/siens
sdLÄt Hssundbeit und

8siksnc>r»igs kisgtonkttsil«!
Oisssr 2oscits ist sr , clsr VIä4 vo«
8vnlickk besonders ksinigungs«
kroll gibt , ttsuts nimm « mon Viz-
oock rum ttündsworcksn . Ol , lluk

und sonstige Arbsitsspu>
rsn sind im I4u wsg l
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